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Sehnitt 0—D
Fig. 340.  Hochofengasfeuerung.

B. Hochofengasfeuerungen.

Bei Kesseln, die mit Hochofengas beheizt werden,

ist auf eine bequeme Reinigungsmöglichkeit der Ver-
brennungskammer und der Feuerzüge, besonders der
Flammrohre, Rücksicht zu nehmen, da der sich schwere
Gichtstaub, den die Gase mitführen, leicht ablagert und,
je nach dem Staubgehalt der Gase, wenigstens alle 8 bis
14 Tage von der Innenheizfläche entfernt werden muß.
Es wird daher empfohlen, das Gas vor der Zuleitung
zur Feuerung auf wenigstens 0,1 bis 0,5 g Staub im
cbm Gas zu reinigen.

Eine Hochofengasfeuerung, System Lürmann,
ist in Fig. 340 dargestellt. Die Feuerung besitzt außer
der vorderen Vorstellplatte mit den Reinigungstüren
und den Gaszuleitungsrohren keinerlei Eisenteile. Auf
eine gute Vorwärmung der Verbrennungsluft und eine
innige Mischung derselben mit dem Hochofengas ist
großes Gewicht gelegt. Die Luft zieht durch Kanäle
L,, L,, L, und schließlich hocherhitzt durch L,, wäh-
rend das Gas durch G, und Schlitze @, in eine ge-
räumige Verbrennungskammer V geführt wird. Da Gas-
und Luftschlitze untereinander abwechseln,ist eine innige

    Vordere Ansicht.

Bauart: Dr.-Ing. Lürmann, Berlin.

Mischung der vorgewärmten Verbrennungsluft mit den
Gasen und damit eine recht vollkommene Verbrennung
gewährleistet.

Bei der Hochofengasfeuerung in Fig. 341 ist einer
leichten Zugänglichkeit und Reinigungsmöglichkeit der
Gaszuleitungen besondere Beachtung geschenkt, weshalb
die betreffenden Teile vor dem Heizerstand angeordnet
und mit einer Anzahl Reinigungsöffnungen versehensind.
Die Zuleitung der Verbrennungsluft erfolgt teils durch
enge Rohre, die innerhalb der Gaszuleitung angeordnet
sind, teils tritt dieselbe durch Mauerschlitze hoch-
erhitzt in den Verbrennungsraum ein. Die Regulierung
der Gasmenge wird durch senkrechte Plattenschieber
und die der Verbrennungsluft durch Jalousieschieber
bewirkt. Auf dem Planrost kann ein Kohlenfeuer unter-
halten werden, um bei unverhofftem Ausbleiben des
Gases und nachherigem Wiederzuströmen Explosionen
zu vermeiden. Ist eine größere Anzahl Hochöfen vor-
handen, so daß mit einem Ausbleiben der Gase nicht
gerechnet zu werden braucht, so kann der Rost ganz
entfallen, oder er wird mit ff. Steinen abgedeckt, um
im Notfalle binnen kurzer Frist den Kessel mit Kohlen
beheizen zu können.  
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Grundrißschnitte.

C. Generatorgasfeuerungen.

Außer bei Hüttenbetrieben, in Martinöfen usw., ist
es auch bei einigen anderen industriellen Feuerungen —
beispielsweise der Glas- und Tonindustrie — erforderlich,
den Brennstoff in Generatoren oder Regenerativfeue-
zungen zu vergasen, um eine möglichst gleichmäßige
Temperatur und eine von schädlichen Beimengungen be-
freite Flamme zu erhalten, wobei es dann aber auf die
Zusammensetzung und den Teergehalt der Gase, im
Gegensatz zu den für Gasmaschinen bestimmten Gasen,
nicht besonders ankommt.

Die Möglichkeit der rauchfreien Verbrennung, die
geringen Flugaschenablagerungen und damit ein dauernd
guter Nutzeffekt der Kesselanlage lassen es wünschens-
wert erscheinen, die billigen minderwertigen Brennstoffe
überhaupt erst in einem Generator zu vergasen, bevor
sie dem Kessel zugeleitet werden. Für kleine Anlagen
sind aber die Anschaffungskosten zu hoch und Wasser-
und Kraftverbrauch zu groß im Verhältnis zu dem er-
zielbaren Vorteil, so daß derartige Anlagen nur für die
besonderen Zwecke des Bergbaues zur Vergasung größerer
Mengen von Klaub- und Waschbergen und von Kohlen-
schlamm in Betracht kommen, die in der Nähe des
Betriebsortes lagern und sozusagen kostenlos zu haben
sind. Die direkte Verfeuerung eines solchen Brenn-

_ stoffes würde ein häufiges Öffnen der Feuertür für die
Bedienung und Reinigung des Rostes erfordern und
somit große Abkühlungsverluste und sonstige Nachteile
bedingen, die bei der Gasfeuerung vermieden werden.

Spalckhaver-Schneiders, Dampfkessel.

Schnitt A—B,

Fig. 341. Hochofengasfeuerung für einen Mac-Nicol-Kessel
von 250 qm Heizfläche.

Ausgeführt durch: Zivilingenieur Wiegand, Siegen.

Die Gasgeneratoren für Kohlenschlamm,
Klaub- und Waschberge.

Bei dem Generator (Fig. 342) hat die Firma Thyssen
& Co. in Mülheim a. Ruhr eine gesetzlich geschützte
Mantelkonstruktion aus etwa 15 mm starkem Blech
angewendet, die derart gebörtelt und geschweißt ist,
daß keine Nieten im Feuer liegen. Auch die am unteren
Rande des Kühlmantels liegenden Nietköpfe sind nicht
der hohen Temperatur der heißen Schlacke ausgesetzt,
sondern werden durch einen Gußring geschützt. Von
größter Bedeutung für ein wirtschaftliches Arbeiten und
die Zusammensetzung des Gases ist die Anordnung und
Größenbemessung dieses Kühlmantels. Durch ein-
gehende Versuche hat obige Firma über diesen Punkt
ein sehr umfassendes Material gewonnen, welches ge-
stattet, die Kühlmantelfrage je nach Art und Zusammen-
setzung des Brennstoffes in einer den jeweiligen Verhält-
nissen entsprechenden Weise zu entscheiden.

Als Beschickungsvorrichtung wird im allgemeinen ein
gasdichter, durch einen Hebel zu bedienender Doppel-
verschluß oder eine mechanische Einrichtung verwendet.
Bei größeren Generatoren erfolgt auch die Abschlackung
mechanisch, für kleine Leistungen ist eine solche Ein-
richtung infolge der hohen Herstellungskosten dagegen
nicht mehr wirtschaftlich.

Bei Vergasung von Kohlenschlamm und Lesebergen
können aus den Generatorgasen Nebenprodukte, ins-
besondere Ammoniumsulfat, gewonnen werden. In einer
Anlage, die mehr als 50 bis 60 t Kohle, entsprechend 90 t
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